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J n Ea um. i. 


Berlin den 23. Juni. Se. Ercellenz der Erb⸗ 
NU der Kurmark Brandenburg, Graf von. 


onigsmarck, iſt aus dem Ruppinſchen hier an⸗ 


gekommen. f 
Der Ober⸗Jaͤgermeiſt er und Chef’ des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, Fürs. Heintich zu Carolalib⸗ Beu⸗ 
then, iſt nach Schlefien und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Staatsrath und Kammerherr, Fuͤrſt Tru betzko j, 
nach Eger von hier abgegangen. 


Das am 20. Juni ausgegebene gte Stück der 
ee enthält. 55 Gef e I egen Ber 
firafung: derjenigen Vergehungen, wel⸗ 
che die Uebertretung der — zur Abweh⸗ 
rung der Cholera — erlaſſenen Verord- 
n betreffen,, welches folgendermaßen 


Ze % 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König, von Preußen 26 ꝛc. In Erwaͤgung, 
daß es nothwendig ift,, den wegen Abwendung der 
im benachbarten Auslande ausgebrochenen Cholera 
bereits von Uns getroffenen Maßregeln die punkte 
licſte Befolgung zu verſchaffen, und daß dieſer 

weck nur durch nachdrückliche und ſchuelle Beſtra⸗ 

ung derjenigen, weiche die in den diesfalls erlaſſe⸗ 
A nnz Suftruktionen; enthaltenen 
mbglichſt erreicht n kann, 

ſetzen Wir hierdurch e 2 
F. Alle. diejenigen, welche die gezogenen Cor⸗ 
dons oder Sperrungslinien auf anderen, als den: 
durch die angeordneten Quarantaine⸗Anſtalten dazu 
befiummten Wegen überſchreiten wollen oder übers: 


ſchritten find und auf den Zuruf und die Androhung; 
ber. daſelbſt ſtationitten “Wachen oder Patrouillen 
nicht. ſofort. zurückbleiben oder ſich zurückbegeben,, 
ſetzen ſich, außer der ſonſt noch verwirkten geſetzlie 
. Suofede Landes deſthaͤdigung, dem Gebrauche 
fen aus;, und ſir konnen ohne weitere Rüde: 
ſicht auf der Stelle niedergeſchoſſen werden. 

H- 2. Wer mit Hintergehung der Wachen und 
Patrouillen oder unter Vereitelung, der Kontumaz 
die Cordons deer Sperrungslinien übertreten hat, 
wurd ale Landesbeſchaͤdiger angeſehen und mit mehrs 
jähriger: Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe belegt, wel. 
che, nach Maaßgabe der daraus entſpringenden Ge⸗ 
fahr, bis auf zehn Jahre erhoht und im Falle eines 
wirklich dadurch entſtandenen Nachtbeils bis zur 
Todesſtrafe ausgedehnt werden kann. (Allgemeines 
Landrecht Theil II. Titel 20 $$: 691: 780. 495.) 

H. 3. Nach gleichen Grundſaͤtzen werden diejenie: 
gen beſtraft, welche ſich aus den Kontumaz⸗Anſtal⸗ 
ten oder geſperrten Oertern und Häuſern ver botwi⸗ 
drig entfernen; f 

H. 4. Jede Theilnahme nan den SG; 1 bis 3. be⸗ 
zeichneten Vergehen, wohin auch die Aufnahme von 
nicht legitimitten Fremden, ingleichen aher Waaren 
und Effekten, nicht minder: die: Gewährung: von: 
Transportmitteln für dieſelben gehört, gleichwie die 
unterlaſſene ſoſortige Anzeige von der erlangten Wiſ⸗ 
ſeuſchaſt der gedachten. Vergehen, zieht nach dem 
Grade der eintretenden Verſchuldung, ſo wie mit 
Hinſicht auf die den Uebertreter jelbft.treffende Ahn⸗ 
Bin — 4 0 5 Feſtungs⸗ oder Zucht⸗ 

ausſtraſe nach ſich. (F. 64, I. a. des Allgemeinen 
Landrechts.). G. 6 U N 

H. 5. Jus beſondere ſollen Gaſtiwirthe und Taba⸗ 

giſten, ſo wie Inhaber von Schlaſſtellen,, welche: 
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dergleichen eins oder fortgeſchlichene Perſonen und 
deren Effekten beherbergen, außer der ſie nach den be⸗ 
ſtehenden Polizeigeſetzen treffenden Strafe, mit der 
Strafe der Kandesbejchädiger (§ 2.) belegt und des 
Fortbetriebes ihres Gewerbes fuͤr immer verluſtig 
erklart werden. 

$. 6. Verbotener Verkehr mit infizirten oder abs 
geſperrten Ortſchaften u. Gegenden unterliegt der auf 
Landesbeſchädigung gefegten Kriminalſtrafe. (§. 2.) 

$. Diejenigen, welche in den Fällen, wo 
Orts-Commiſſionen errichtet find, von wichtigen 
Erkrankungs- oder unerwarteten Öterbefällen nicht 
ſofort Anzeige gemacht oder zur Beerdigung eines 
Verſtorbenen ohne ärztlichen Begraͤbnißſchein beige⸗ 
tragen haben, trifft eine, den Umjtänden nach auf 
zwei Monat bis auf zwei Jahr zu arbitrirende, Ge⸗ 
faͤngniß⸗, Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe. 

$. 8. Mit gleicher Strafe werden diejenigen bes 
legt, welche die drtlich erforderte Huͤlfe bei der Aus⸗ 
führung polizeilicher Maaßregeln verweigern. 

9. 9. Medizinal⸗Perſonen gehen in dem im F. 8. 
bezeichneten Falle außerdem der Praxis in unſeren 


Staaten verluſtig. 
F. 10. Gegen diejenigen, welche aus den Kon: 


tumaz⸗Anſtalten, aus geſperrten Haͤuſern oder aus 
Raſiſtellen, Hospitälern und dergleichen, Sachen 
entwenden, ſoll, neben der Strafe des unter ers 
ſchwerenden Umftänden begangenen Diebſtahls, auf 
die hoͤchſte Strafe der Landes beſchaͤdigung erkannt, 
wofern aber durch den Vertrieb der geſtohlenen Sa⸗ 
chen die Anſteckung bewirkt oder vermehrt ſeyn ſollte, 
die Todesſtrafe gegen fie verhängt werden. 
§. 11. Dienſtvergehungen der Militairperſonen, 
welche zur Verhütung des Einſchreitens oder der 
Verbreitung der Cholera kommandirt worden, ſie 
mögen zum ſtehenden Heere oder zur Landwehr ges 
hören, ſind als zu Kriegszeiten begangen anzuſehen, 
weshalb insbeſondere Schildwachten bei Uebertretung 
ihrer Pflichten und der ihnen ertheilten ſpeziellen In⸗ 
ſtruktionen mit der in den Kriegs⸗Artikeln $. 14. ans 
cordneten ſechsmonatlichen bis zweijährigen Fe⸗ 
Aungsſnafe, und diejenigen, welche das Einfchleis 
chen oder Entweichen verdächtiger Perſonen oder die 
Durchbringung von Waaren und Effekten begünſti⸗ 
geu, mit der im $, 25. der Kriegs⸗Artikel angedroh⸗ 
ten mehrjährigen Feſtungsſtrafe, die bis zum Tode 
verſchärft werden kann, beſtraft werden. — Der 
höhere und hoͤchſte Grad der Strafe wird verwirkt, 
wenn durch die militairiſchen Dienſtvergehungen eine 
Uebertretung der polizeilichen Anordnungen wider die 
Abwendnung oder Verbreitung der Cholera veran⸗ 
laßt oder befdrdert worden iſt. 

12. Auch gegen Poſten und Wachen aus dem 
Eivilftande ſoll dieſe Strafe zur Anwendung kom⸗ 
men, und müffen dirfelden mit den polizeilichen Anz 
ordnungen, deren Beobachtung dem kommandirten 
Militair, jo wie den buͤrgerlichen Wachtpoſten ob⸗ 


liegt, imgleichen mit dem Inhalte der . 17. alegire 
ten Kriegs⸗Artikel, mittelſt ſpezieller Inſtruktion gen 
nau bekannt gemacht werden. 

K. 18. Die Dienſtvergehungen der bei den Orts» 
Commiſſionen, Kontumaz⸗ Anftalten, Raſtſtellen u. 
ſ. w. augeſtellten Civilbeamten, ingleichen der orte 
lichen Polizeibehörden, zu welcher Kategorie auch 


die wiffentliche Begünſtigung oder Theilnahme an 


den $$. 1. bis 6. incl bezeichneten Vergehen gehört, 
werden nach den allgemeinen kriminalrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen beurtheilt, jedoch wird jederzeit auf das 
hoͤchſte Strafmaaß erkannt, welches nach Befinden 
der Umftände und der durch ihre Pflichtwidrigkeit 
entftandenen Gefahr bis auf lebenswieriges Gefänge 
ne und ſelbſt bis zur Todesſtrafe verfchärft werben 
ann. er a 

F. 14. Wider die §§. 17. und 12. bezeichneten 
Individuen tritt kriegsrechtliches Verfahren vor den 
Militair⸗Gerichten ein. — Dagegen bleibt die Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung aller ſonſtigen in dem ge⸗ 
genwärtigen Geſetze aufgeführten Vergehen dem 
kompetenten Civil⸗Gerichte nach näherer Vorſchrift 
der Kriminal⸗Ordnung überlaffen, und werden die 
Inkulpaten — ſobald ſie der noͤthigenfalls vorher 
anzuordnenden Kontumaz unterworfen worden ſind 


— dahin abgeliefert. 


F. 15. Die Unterſuchung ſoll in allen Fällen fo 
ſummariſch als moͤglich geführt, mit größter Bes 
ſchleunigung ununterbrochen fortgeſetzt, auch am 
Schluſſe derſelben nur eine Defenſion zum Protokoll 
verſtattet und das Erkenntniß laͤngſtens binnen drei 
Tagen abgefaßt werden. 

$. 16. Wegen der Nothwendigkeit der vor der 
Publikation der Urtel etwa einzuholenden Beſtäti⸗ 
gung hat es bei den diesfalls vorhandenen geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen ſein Bewenden. 


§. 17. Nach erfolgter Publikation der Erkennt⸗ 
niſſe werden die zu Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus⸗ oder 
Feſtungsſtrafen verurtheilten Inkulpaten, wofern 
ſie ſich im Arreſt nicht ſelbſt zu erhalten im Stande 
find, ſofort und ohne Hinſicht des ergriffenen Rechts⸗ 
mittels zur Verbüßung ihrer Strafe abgeliefert und 
nur die Vollziehung der etwa wider ſie erkannten 
körperlichen Züchtigung dis zur erfolgten Rechts⸗ 
kraft des Urtels ausgeſetzt. 


Wir befehlen ſaͤmmtlichen Behoͤrden, fo wie allen 
Unſeren Unterthanen und uberhaupt Allen, die es 
angeht, inſonderheit allen denjenigen, welche die g. 
1. gedachten Cordons und Sperrungslinien beruͤh⸗ 
ren oder denſelben ſich nähern, ſich nach gegenwaͤr⸗ 
tigem Geſetze gemeſſenſt zu achten, und ſoll ſolches 
nicht nur durch die Geſetzſammlung bekannt gemacht, 
ſondern auch unverzüglich durch die Amtsblätter zur 
ſpeziellen Kenntniß in denjenigen Diſtrikten gebracht 
werden, für welche die angeordneten Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln bereits eingetreten find, N 


831 


Urkundlich haben Wir ſolches Hoͤchſteigenhaͤndig 
vollzogen und mit Unferem Königl. Iufiegel bedtuk⸗ 
ken laſſen. f 

Gegeben Berlin den 15. Juni 1831. 

L. S. Friedrich Wilhelm. 
Frhr. v. Altenſtein. Frbr. v. Brenn. Fur den 
Juſtiz⸗-Miniſter: v. Kamptz.“ 


— nun 


A u s lan d. 


— 


Königreich Polen. 

Warſchau den 22. Juni. Die geſtrige deut⸗ 
ſche zeitung enthält wiederum Auszüge aus frem⸗ 
den Blättern über die Inſurrektion in Lithauen. — 
Aus dem Auguſtowſchen wird geſchrieben, daß der 
General Sacken an den bei Raygrod empfangenen 
Wunden geſtorben waͤre. — Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tags hörte man Kanonendonner am Wieprz. Es 
beißt, daß es dort zu einem Treffen zwiſchen dem 
Corps des Generals R ino und demjenigen des 
Generals Rüdiger gekommen ſei. — Die Gegenden 
von Zomose ſind am 13. d. M. vom Corps des Ge⸗ 
neral Rüdiger befreit worden; er ruͤckte an die Stel: 
le des General Kreutz nach Lublin vor, welcher 
letztere Podlachien durchzogen, und ſich gegenwaͤr⸗ 
tig in der Gegend von Drohiczyn befindet, — Auch 
aus Preußen wird berichtet, daß Bobruysk in den 
Händen der Zufurgenten wäre, und ein Theil der 
Beſatzung der Polniſchen Regierung Treue geſchwo⸗ 
ren habe. — Im Plockiſchen nähern ſich die Ruſſen 
der Weichſel, um dort am linken Ufer einen Ueber: 
gang zu bewerkſtelligen.?) — Es iſt nicht zu längs 
nen, daß unſere Regierung nichts unterläßt, was 
nur das Schickſal Owernickbs und feiner Kampf: 
genoſſen ändern konnte. In dieſer Hinſicht iſt am 
10, Mai ein amtlicher Brief nach London über: 
ſchickt worden, welcher die Sache ſo vorſtellt, wie 
fie in der That war. — Den übrigen Raum der 

enannten Zeitung füllt theils ein angeblich Engli⸗ 
ſches Raiſonnement über das Verfahren des Wiener 
Kabinets in der Angelegenheit des Generals Dwer⸗ 
nici; theils eine Anſicht des Pr. Leweſtamm in Lenczye 
über die Cholera. 

Die heutige deutſche Zeitung enthält ein lan⸗ 
ges Raiſonnement über die gegenwärtige Politik der 
Europäiſchen Kabinette. Dann folgen abermals 
Auszüge aus Engliſchen Zeitungen über die Polni: 
ſchen Angelegenheiten. Von dem gegenwärtigen 
Stande der Armeen und den Operatſonen des Ge⸗ 
neraliſſimus erfahren wir nichts. — Die Dörfer um 
Oſtrolenka find voll von Ruſſiſchen Verwundeten; 
in einem derſelben lagen an 3000 Kranke. (?) Die 
Kirche und die Haͤuſer in Oſtrolenka find mit Bleſ⸗ 
firten angepfropft. — Perſonen, welche aus den Ge: 


*) Siehe unſere Zeitung vom Sonnabend. 


genden von Zelichow angekommen ſind, ſagen aus, 


daß das am vergangenen Sonntage vernommene 
Kanonenfeuer von der Brigade des Generals Turno 
berrühre, welcher am Wieprz die Arrieregarde des 
Rüuͤdigerſchen Corps zuruͤckgedraͤngt hat. — Laut 
Nachrichten aus Kozienice ſoll vorgeſtern ein Tref⸗ 
fen von benauntem Corps gegen den General Ro— 
marino, zwiſchen Okrzeia und Lyſobyki, vorgefal⸗ 
len ſeyn. — Die Inſurgenten jenſeits des Bugs 
beuntuhigen fortwährend einzelne feindliche Deta⸗ 
ſchements; ſie ſollen ſogar einen zum Corps des 
Generals Kreutz gehörigen Militair getoͤdtet haben. 


Die Allg. Preuß. Staatszeitung theilt den letz⸗ 
ten Bericht des Feldmarſchalls Diebitſch über die 
Schlacht bei Oſtrolenka mit; der Schluß deſſelben 
lautet: „Die Dunkelheit der Nacht machte dem 
blutigen Gefechte, welches 12 Stunden gedauert 
hatte, ein Ende. Die Aufrührer zogen ſich in den 
Wald zuruck und erreichten auf Nebenwegen die 
Chauſſee, auf welcher fie ihren Ruͤckzug nach Rozan 
und weiter fortſetzten, verfolgt von 2 Koſaken-Re⸗ 
gimentern und am folgenden Tage von unſerer 
Avantgarde unter Anführung des Grafen Witte. 
An dieſem Tage wurden den Empdrern 3 Batterie- 
Stöcke weggenommen und mehr als 2000 Mann 
zu Gefangenen gemacht, unter denen ein Drittel 
Verwundete. Die Zahl der Gefallenen und in der 
Narew Ertrunkenen laͤßt ſich nicht beſtimmt ange⸗ 
ben, aber nach den Aus ſagen muß ſich ihr ganzer 
Verluſt auf 8000 Mann belaufen, außer einer gro⸗ 
ßen Anzahl Deſerteure, die in die Waͤlder entlies 
fen. Ein ſo glänzender Erfolg konnte nicht ohne 
empfindlichen Verluſt errungen werden; der Gene⸗ 
nerallieutenant Manderſtern, die Generalmajore 
Schilder und Naſſakin find verwundet. Getdͤdtet 
wurden 37 Stabs- und Ober⸗Offiziere, unter wel⸗ 
chen ſich leider auch die Regiments⸗Commandeure, 
Oberſten Reitzenſtein vom Jekatherinoslawſchen Gre⸗ 
nadier Regiment, Safonow vom 3. See- und Tim⸗ 
tſchenko-Ruban vom 4. See⸗Regimente befinden, 
die ſich in allen früheren Gefechten durch ihre Tas 
pferkeit ausgezeichnet hatten. Außerdem verloren 
wir 915 Gemeine. Verwundet find 126 Stabs- 
und Oder⸗Offiziere und 2919 Mann Soldaten.“ 


rr 1-1: 

Paris den 15. Juni. Geſtern waren die Mie 
niſter zweimal, Mittags um 1 und Abends um 8 
Uhr zu einer Konferenz bei Herrn Caſimir Perrier. 
verſammelt. 4 

Die hieſigen Zeitungen enthielten vorgeſtern einen 
Aufſatz aus dem Journal de St. Petersbourg über 
die Jnſurrektion in Lithauen und begleiteten denſel⸗ 
ben mit mißbilligenden Betrachtungen. Heute lieſt 
man im Moniteur folgende kurze Anzeige: „In dem 
Journal politique et littéraire de Saint Petersbourg 
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wom 28. Mai ſſt ein Artikel publizirt worden, der 
won der Art iſt, daß er eine raſche, offene und voll⸗ 
ſtaͤndige Erkluͤrung erforderlich macht. Eine ſolche 
ft verlangt worden.“ 

Auch das ‚Journal des Débats theilte vorgeſtern 
die bezeichnendſte Stelle aus dem Petersburger Jour⸗ 
nal vom 28. Mai mit und fuͤgte die Bemerkung hin: 
zu: „Wir haben immer die revolutionaire Propa⸗ 
‚ganda getadelt, erheben uns aber mit noch ganz 
anderm Nachdruck wider die abſolutiſtiſche Propa⸗ 
‚ganda, und anders konnen wir die Sprache des K. 
amtlichen Blattes von St. Petersburg nicht bezeich⸗ 
nen:“ 

Auf den Empfang des gedachten Artikels aus St. 
Petersburg (uͤber welchen auch der Mess- des Cham- 
ebres, als miniſterielles Blatt, weitläuftig kommen⸗ 
tirt) berief Herr Caſ. Perrier vorgeſtern ſogleich ein 
Konſeil zuſammen, und es ward nach ‚zwei Sitzun⸗ 
gen deſſelben beſchloſſen, eine kurze, aber choͤchſt 
nachdruͤckliche Note, worin eine Erklarung gefor⸗ 
dert wird, aufzuſetzen, die, nachdem, ſie im We⸗ 
ſentlichen und durch den Telegraphen dem Koͤnige 
mitgetheilt worden, geſtern durch einen Kourier nach 
St. Petersburg abgeſchickt worden. Es wird darin 
vollſtaͤndige Ablaͤugnung aller amtlichen Anwendung 
der Sprache in jenem Zeitungsartikel auf den Thron 
zoder die Regierung Frankreichs gefordert. 

Mittelſt Verordnung vom 12. d. M. iſt der Graf 
Lobau zum Ober-Befeblshaber ſammtlicher Natio⸗ 
‚nal = Garden des Seine - Departements ‚ernannt 
worden. 

Vorgeſtern und geſtern wurde die Rube im Fau⸗ 
bourg St. Denis eraſtlich geſtoͤrt. Hieſige Blaͤtter 
‚enthalten daruber Folgendes: „Ein Hauſirer bot 
vorgeſtern Abend in dieſer Vorſtadt bei einem ‚Uhr: 
macher eine Geſchichte Napoleons waͤhrend der hun 
dert Tage zum Verkauf aus; dieſer aber ſchlug dem 
Hauſitet, als er allzu zudringlich wurde, in's Ges 
ſicht und verletzte ihm ein Auge; auf das Geſchrei 
des Hauſirers gerieth das ganze Viertel in Bewe⸗ 

2 b Volk nahm ſich des Geſchlagenen an 
amd würde augenblicklich an dem Uhrmacher das 
Vergeltungs recht geuͤbt haben, wenn dieſer ſich nicht 
inzwiſchen in ſeiner Wohnung verbarrikadirt gehabt 
daͤtte. Unter dieſen Umſtaͤnden begnügte man ſich 
damit, ihm die Fenfter mit dem Rufe: „Nieder mit 
dem Karliſten?“ einzuwerfen. Einige Abtheilungen 
der Municipals und der National⸗Garde, die bald 
aukomen, zerſtreuten den Auflauf. Ein Polizeikom⸗ 
miffair erklärte, der Uhrmacher folle den Gerichten 
überliefert werden, und dieſe Verſicherung beruhigte 
die Gemüther, fo daß um 11 Uhr Abends in dem 
genannten Faubourg die Ruhe wieder hergeſtellt 
war. Geſtern früh verſammelten ſich aber die Bes 
wohner des Stadtviertels vor dem Hauſe des Uhr⸗ 
machers aufs neue und unterhielten ſich über das 
Ereigniß des vorigen Abends. Als dieſer ſich hier⸗ 


auf an einem Fenſter zeigte und durch einige unklu⸗ 
ge Worte und Gebehrden den Zorn des Volkes rege 
machte, rottete dieſes ſich in Menge vor feinem Las 
den zuſammen, riß das Schild und die Fenſterladen 
“ab uud machte davon ein Feuer, in welchem ein 
Hanswurſt, der den Uhrmacher vorſtellen ſollte, 
‚verbrannt wurde. Einige Individuen machten for 
‚gar Miene, durch das Fenſter in das Haus einzu⸗ 
dringen, um ſich der Perſon des Ubrmachers zu be⸗ 
mächtigen, worauf dieſer einige blindgeladene Pi⸗ 
ſtolen auf fie abfeuerte. Die Munſcipalgarde eilte, 
won einem Polizeikommiſſalr und mehreren Pelotons 


der Nationalgarde begleitet, abermals an Ort und 


Stelle, und jpäter kamen noch einige Abthellungen 
Dragoner hiazu. Das Volk zerſtreute ſich aber erſt, 
nachdem es geſehen hatte, daß der Uhrmacher in 
einer Lohnkutſche und unter Begleitung einiger zwau⸗ 
zig Municipal:Gardiften nach der Polizei: Präfektur 
gebracht wurde. Dennoch dauerte der Auflauf in 
dem Faubourg St. Denis den ganzen Tag über 
fort und nahm mit einbrechender Dunkelheit zu; 
das Volk ſang die Marſeillaiſe und die Pariſienne; 
‚in den Straßen Clery und St. Denis mußten die 
Dragoner mehrere Chargen machen, um die Menge 
auseinander zu fprengen; einige Haufen machten 
Verſuche, Waffenniederlagen zu erbrechen, wurden 
‚aber von der bewaffneten Macht davon abgehalten. 
Im Laufe der Nacht nahm die Unruhe noch zu; 
Verbrecher und Diebe benutzten die Gelegenheit und 
‚verfuchten die Läden in der Umgegend des Boule 
vard und in den Straßen St. Denis und St. Mar⸗ 
tin zu erbrechen und zu plündern. Gegen 1 Uhr 
wurde in der ganzen Stadt Generalmarſch gefchlds 
‚gen, und um 2 Uhr verſammelte ſich die National⸗ 
Garde. Viele Laternen und Fenſter, namentlich in 
den erleuchteten Käufern, wurden vom Pöbel zer⸗ 
ſchlagen, der die jungen Bäume, welche auf den 
Boulevards an die Stelle der in den Juli⸗Tagen 
umgehauenen gepflanzt waren, ausriß und als Waffe 
brauchte. Viele Individuen wurden verhaftet. Auch 
einen kleinen Theil des heutigen Morgens dauerten 
die Unzuhen noch fort, doch gelang es den aufge⸗ 
ſtellten Truppenmaſſen endlich, die das ganze Vier⸗ 
tel einſchloſſen, die Ordnung wiederherzuſtellen.“ 

Der Pilote du Calvados meldet: „Briefe von ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der weſtlichen Departements ſind 
5 den jetzigen Zuſtand dieſer Gegenden ſehr beru⸗ 
higend.“ f 

In einem Schreiben aus Cherbourg vom IT. d. 
heißt es: „Dom Pedro iſt voll Feſtigkeit in ſeinem 
Entſchluſſe; er vermißt ſeine Krone keineswegs; in 
‚feinem Weſen ift er fo einfach und naturlich, daß 
er ſich auf der hieſigen Rhede mit einem Matroſen 
von feinen Privatverhältniffen unterhielt; der Kaiſer 
ſoll mehrere Millionen und einige Diamanten von 
we Werthe mitgenommen haben; die Kaiſerin 
iſt hoͤchſt liebenswürdig; Beide ſprechen leutſelig 


* 
’ 


mit allen Perſonen, die ſich ihnen nähern. Bei 
einem Gaſtmahle auf der hieſigen Marine-Praͤfek⸗ 
tur brachte Dom Pedro die Geſundheit des Koͤnigs 
der Franzoſen aus; die Eteigniſſe, die feine Abdans 
kung berbeigeführt haben, erzaͤhlt er mit vieler Gut⸗ 
herzigkeit. Der Plan des Kaiſers ſcheint zu ſeyn, 
feine Gemablin zunaͤchſt nach Baiern zu führen, da⸗ 
mit dieſelbe dort ihre Niederkunft abwarten Fonne, 
und ſich dann in Frankreich niederzulaſſen. Man 
verſichert, er babe Ludwig Philipp von ſeiner Ab⸗ 
ſicht unterrichtet und deſſen Genehmigung nachge⸗ 
ucht.“ 

l General⸗Lieutenant Clauſel iſt geſtern nach Tou⸗ 
louſe abgereiſt. 


Niederlande. 


5 


Aus dem Haag den 17. Juni. Die Staats- 
Courant meldet: „Einem Berichte des General⸗Lieu⸗ 
tenants Chaſſe vom 14. d. M. zufolge, haben die 
Belgier an dieſem Tage in aller Fruͤhe wiederum ein 
ſtarkes Gewehrfeuer gegen die Citadelle begonnen. 
Obgleich daſſelbe lange anhielt und die Belgier for 
wohl aus ihrer Poſition im Markgrafen Ley, als 
auch von der Stadtſeite ſchoſſen, ſo hat die Beſaz⸗ 
zung dennoch dabei keinen Verluſt erlitten; nur ein 
Milıtair erhielt eine leichte Quetſchung am Fuße. 
General Chaffe ließ von feiner Seite durch die ge⸗ 
uͤbteſten Schutters mit Buͤchſen nach dem Feinde 
ſchießen und, wie aus ſeinen allgemeinen Angaben 
abzunehmen, mit gutem Erfolge. 

Die heutige Staats-Courant theilt folgendes Pro: 
tokoll der Londoner Konferenz an das Niederländiſche 
Miniſterium mit: „Die Bevollmächtigten der Hofe 
von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preu⸗ 
ßen und Rußland Haven Kenntniß von der Note ges 
nommen, welche die Herren Bevollmächtigten Sr. 
Majeſtät des Königs der Niederlande durch Vermit⸗ 
telung des Lords Palmerſton am 5. d. bei der Lon⸗ 
doner Konferenz einreichten. In Beantwortung die: 
ſer Note halten es die Unterzeichneten für ihre Pflicht, 
den Herren Bevollmaͤchtigten Sr. Mojeftät des Kd⸗ 
nigs der Niederlande anzuzeigen, daß laut geſtern 
aus Brüſſel empfangenen Berichten die Belgier ſich 
keineswegs durch Annahme der Grundlagen der Tren⸗ 
nung gegen die fünf Mächte in dieſelbe Beziebung 

eſtellt haben, in der ſich Se. Majeftät der König 


der Niederlande, der obbeſagten Grundlagen beiges 


treten, gegen ſie befindet; ferner daß Lord Ponſon⸗ 
by beſtimmt zurückberufen ift, daß der General Bels 
liard von der Regierung Sr. Maj. des Königs der 
Branzofen Befehl empfangen hat, Bruͤſſel zu vers 
aſſen, ſobald 5 
daß die Konferenz ſich mit den Maaßregeln beſchaͤf⸗ 
tigt, welche die von Seiten der fünf Mächte gegen 
den König der Niederlande eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten erheiſchen möchten.“ 


20, März 1831 darauf lauerten, daß 


Lord Ponſondy von dort abgeht, und 
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Antwerpen den 16. Juni. In unferen heuti⸗ 
gen Zeitungen lieſt man: „Jeder ee 9 
wärtigen Exiſtenz wird durch neue Unordnungen und 
neue Schrecken bezeichnet, und man müßte mehrere 
Jahrhunderte zurückgehen, um in unſerer Geſchichte 
eine gleich unheilvolle Epoche aufzufinden. Alles 
entflieht dieſer unglücklichen Stadt; die Furcht, die 
nicht überlegt und Alles vergrößert, ſchildert die 
Gefahr, die zwar wirklich vorhanden iſt, die man 
aber vermeiden kann, auf eine uͤbertriebene Weiſe. 
Geſtern fand eine Auswanderung aller Einwohner⸗ 
Klaſſen ſtatt, und wir haben geſehen, daß Kranke 
auf den Armen ihrer Kinder hinausgetragen wurden, 


um einen Zufluchtsort außerhalb zu 
einen natürlichen Tod eee 8 


Brüſſel den 15. Juni. In der Stadt 
Gerede, daß die Franzbſifche 9 Partei ſich Ar Be 


terloo begeben, dort den ehernen Löwen umſtürzen, 


mit der Franz. dreifarbigen Fahne n 

ruͤckkehren und die See ee ine 
Wir glauben, daß dieſe Revolutionen, die man auf 
Tag und Stunde vorher anzeigt, zu lächerlich find, 
als daß man etwas darauf erwidern ſollte. Trotz 
aller Unruheſtifter wird am Jahrestage der Schlacht 


bei Waterloo die dreifarbige Fahne nimmermehr auf 


der St. Michgelis⸗Kirche wehen, und wer etwa 
auf dieſe Feier geſpannt iſt, wird ſich myſtifizirt 
finden, wie die guten Parifer Bürger, als fie am 
der Sohn 
des Mannes“ 8 4 
la aus der Vendome⸗Saͤule heraustre⸗ 
orgeſtern hat der Regent Depeſchen von! 
de Gerlache erhalten, welche melden, daß es Dee 
putation, jedoch nur privatim, vom Prinzen Leo⸗ 
pold empfangen worden ſei. Man hat die Wahl 
nur oberflaͤchlich im Gefpräch berührt, Noch weiß 
man nicht, wenn Prinz Leopold die Deputation 
offiziell empfangen wird. 

Man verſichert uns, das Budget des Kriegsmi⸗ 
niſteriums, welches dem Kongreſſe bald vorgelegt 
werden wird, belaufe ſich auf die ungeheure Sum⸗ 
me von 35 ee eee 

In dem geheimen Commitẽ der vorgeſtrigen Si 
= des Kongreffeb ſollen die Minifker eine vol. 
ſtaͤndige Niederlage erlitten haben. Dem Hrn. Les 
deau, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
wurde die an den Deutſchen Bundestag ‚gerichtete 
Bitte, Belgien in den Deutſchen Bund aufzuneh⸗ 


men, beſonders zum Vorwurfe gemacht; der Mi⸗ 


niſter ſchob die Schuld derſelben auf die Belgiſchen 
Agenten in Fraukfurt. Uebrigens ging aus den 
Aeußerungen des Kriegs miniſters hervor, daß Bel⸗ 
gien zum Kriege bereit iſt und feine Armee jede 
Stunde ins Feld rücken kann. ö 

Bruſſel den 17. Juni. Im Belgifben Moniteur 
lieſt man: „Es find heute im auswärtigen Amte 
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Depeſchen aus London eingegangen. Ihr Inhalt 
erweiſt die Falſchheit der Nachricht, daß der Prinz 
Leopold am 13. d. M. die Krone Belgiens auf offi⸗ 
zielle Weiſe ausſchlagen wuͤrde. Die Depeſchen ſind 
vom 15. Abends, und, weit entfernt, die Nach: 
richt von der Weigerung des Prinzen zu beſtaͤtigen, 
ſchildern ſie vielmehr die Unterhandlungen in einem 
günſtigen Lichte.“ 
Man ſpricht viel von der Bildung eines neuen 
Miniſteriums. n a 
Die Diviſions-Generale in aktivem Dienſt find 
dee um heute einem Kriegskonſeil 
beizuwohnen, worin uber die für den Fall eines 
Feldzuges zu ergreifenden Maaßregeln berathſchlagt 
werden ſoll. - ; 
Nach dem Belge werden zu Lüttich 24 prachtvolle 
dreifarbige Franzoͤſiſche Fahnen verfertigt, die man 
dort aufpflanzen will. Im Hennegau ſoll man den 
nämlichen Plan haben. 
In der Emancipation lieſt man: „In einer ges 
ſtern ſtattgehabten Verſammlung der Deputirten 
von der Oppoſition iſt man übereingefommen, ein 
Miniſterium zu unterſtuͤtzen, welches folgendermaa⸗ 
ßen zuſammengeſetzt ſeyn würde; Herr Ch. v. Brouk⸗ 
Bere Finanzminiſter, Herr Lehardy v. Beaulieu Kriegs— 
miniſter, Herr Tielemans Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten und Herr A. Gendebien Miniſter des 
Innern und der Juſtiz. 
Lu ttich den 14. Juni. Hier liegt folgendes, 
von dem Provinzialkomité der Belgiſchen Affociation 
unterzeichnete Aktenſtͤͤck zur Unterſchrift offen: Herr 
Regent! Der Krieg allein kann noch die Freiheit und 
Ehre des Vaterlandes retten. Laſſen Sie uns ge— 
gen den Feind marſchiren. Keine Protokolle, keine 
dgerungen mehr. .... Krieg!“ 8 
Am 11. d. hat der Aſſiſenhof in der Sache des 
Oberſten Gregoire ſein Urtheil geſprochen. Gre— 
goire und Baſt wurden, durch Anwendung des 
Artikel 188. des Strafgeſetzbuches, der erſtere zu 
10jähriger Einſperrung mit Ausſtellung, der ans 
dere zu 5jähriger Einſperrung ohne Ausſtellung, 
verurtheilt. Jacqmyns und Hutteau d'Drigny 
wurden freigeſprochen. 5 
Der Independant enthält in einem Poſtſeriptum 
folgendes Schreiben aus dem Haag vom 13. Juni: 
„König Wilhelm hat der Londoner Konferenz eine 
Note zuftellen laſſen, worin er erklart, daß er, da 
die Belgier den Eutſcheidungen der als Vermittlerin 
zwiſchen ihm und der Belgiſchen Regierung auftres 
tenden Konferenz ſich nicht unterworfen hätten, den 
Waffenſtillſtand als aufgehoben anfehe, und ferner, 
ohne die andern Maͤchte zu Rathe zu ziehen, jede 
von ihm für dienlich erachtete Maaßregel ergreifen 
werde.“ 


Großbritannien. 
London den 17. Juni. Lord John Ruſſel und 


Herr Stanley find zu Kabineks-Miniſtern ernannt, 
und die Lords Sefton, Klanaird, Fingall, Leitrim, 
fo wie Herr Agar Ellis werden, wie die Times mel- 
den, Brittiſche Pairs werden. . 

In Glouceſterſhire find Unruhen ausgebrochen. 
Die benachbarten Ortſchaften von Dean Forteſt ha⸗ 
ben die Umzaͤunung eines im Jahre 1808 neuges 
pflanzten Eichenwaldes niedergeriſſen, weil ſie ſich 
zur Weide ꝛc. in demſelben nach Verlauf von 27 
Jahren berechtigt glaubten; mehrere Tauſend Mens 


ſchen haben ſich zuſammengerottet. Sie haben 


mehrere Kanonen weggenommen, eine Batterie ers 
richtet und eine haushohe Mauer quer über den Weg 
erbaut, um Angriffe des Militairs zu verhindern, 
wovon nur 50 Mann da ſind. Einwohnern, die ſich 
weigern, ibnen beizuſtehen, ſchneiden die Rebellen 
die Ohren ab. 

Die Koͤnigl. Franzoͤſiſche Fregatte „Melpomene“ 
hat am 2. d. bei Terceira die Portugieſiſche Fregatte 
„Urania“ genommen und nach Frankreich geſchickt. 

Man meldet, das Franzdfifwe Geſchwader habe 
ſchon dreizehn Schiffe vor Liſſabon und ſieben vor 
Porto genommen. Dom Miguel ließ in aller Eile 
neun Kriegsſchiffe ausruͤſten, um die Franzöͤſiſchen 
anzugreifen. 

Es heißt, daß der Prinz Leopold von Sachfene 
Koburg ſich am nachſten Sonntag oder Montag des 
finitiv Darüber erklaren werde, ob er den Belgiſchen 
Thron annimmt. An unferer Börfe wollte man be⸗ 
ſtimmt wiſſen, daß er den Thron annebhme. 

Die Nichtigkeitserklaͤrung des Traktats des Gen. 
Clauſel mt dem Bei von Tunis. wonach der letz⸗ 
tere den von Conſtantine bekriegt, war vom auds 
wärtigen Amte in Paris beſtaͤtigt worden. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 17. Juni. Die Ruͤſtungen in der 
Oeſterreichiſchen Armee werden gegenwärtig mit ers 
neuerter Thaͤtigkeit betrieben, ſo daß die Armee be⸗ 
reits vollzahliger und beſſer equipirt ſeyn ſoll, als 
in den Jahren 1813 und 14 der Fall war. Inzwi⸗ 
ſchen glaubt Jedermann uͤberzeugt zu ſeyn, daß un⸗ 
fer Kabinet nur nach dem Grundſatze: Willſt du den 
Frieden, fo rüſte Dich zum Kriege, handelt, und 
man ſieht ein, daß die Diplomatie der Staaten ge⸗ 
gegenwartig, wo Jedermann Diplomat ſeyn will, 
nur durch eine, Achtung gebietende, Macht gehdrig 
unterflügt werden kaun. 

Das Dwernickiſche Korps kam in einem àußerſt 
traurigen Zuſtande auf dem Oeſterreichiſchen Boden 
an; fortwährende Märfche bei Tag und Nacht, 
Mangel an Lebensmitteln und beftändiae Gefechte 
mit den Ruſſen hatten die Polniſchen Truppen fo 
ſehr ermattet,“ daß fie völlig erſchöpft, die Grenze 
überfchritten. Auf den, hieruͤber an den Kaiſer ers 
ſtatteten Bericht, befahl derſelbe, daß das ganze 
Korps neu gekleidet und mit allen Bedurfaiſſen vers 


ſehen, daß aber, nach den für dieſen Fall beſtehenden 
Geſetzen, die Trennung der Offiziere von den Ge⸗ 
meinen ſofort vorgenommen werden ſolle. Offiziere 
und Gemeine waren von der guͤtigen Behandlung, 
die ſie auf Oeſterreichiſchem Boden fanden, fo gerührt, 
daß fie im Augenblicke des Abmarſches dem Kaiſer 
ein mehrmaliges Lebehoch brachten. 


Deut ſchland. 
Vom Main den 18. Juni. Am 11. Juni traf 
das Kaiferl, Oeſterr. Landwehrregiment Nr. 49. 
2100 Mann ſtark, aus den Oeſterr. Staaten in Re⸗ 
gensburg ein, und wurde in der Stadt und in der 
Umgegend einquartiert. Das Regiment ſollte, nach 
gehaltenem Raſitag, feinen weitern Marſch nach der 
Bundesfeſſung Mainz fortſetzen. Dieſem Regiment 
folgt das erfte Bataillon des K. K. Infanterie-Regi⸗ 
ments Herzogenberg Nr. 35., unter dem Kommando 
des Majors v. Feldegg, aus 25 Offizieren, 1292 
Mann vom Feldwebel abwärts und 4 Pferden be⸗ 
ehend. . 
f Se K. H. der Kurfürft v. Heſſen hat ſich veran⸗ 
laßt gefunden, allen Vorſchlägen und Auträgen, 
welche vom Staatsminiſterium, im Einverftänduiß 
mit den Ständen des Landes, ihm vorgelegt worden 
ſind, die Genehmigung zu verſagen. a 


S ani e n. 

Madrid den 8. Juni. Die Art von miniſteriel⸗ 
ler Ausſöhnung, der zufolge Hr. Balleſteros fein 
Portefeuille behalten ſollte, iſt nicht von langer 
Dauer geweſen. Die Verſprechungen, welche man 
ihm gegeben, ſcheinen nicht gehalten worden zu ſeyn. 

Es find gegenwaͤrtig 40,000 Mann bewaffnet, die 
allmahlig nach der Franzdſiſchen Graͤnze marſchiten. 
Die Gardes du Korps, die Jager und die Huſaren 
der Garde werden um eine Compagnie vermehrt 
werden. Auch ſagt man, daß für die Haustruppen 
zwei Garde⸗Kapitaine mehr aus den Granden ſollen 


gewählt werden. 
. — III — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Der vor einigen Tagen als Courier hier 
durchgereiſte Kaiſerl. Ruſſ. Gen.⸗Lieutenant Graf v. 
Orloff war, aus Polen kommend, auf unſerer Graͤnze 
nicht bis zur Beendigung der vorſchrifts maͤßigen 
Quarantäne⸗Zeit zurückgehalten worden, in Folge 
früherer lo ler Anordnungen, nach welchen für Cou⸗ 
riere ein abkürzendes Keinigungds Verfahren dort 
ſtattgefunden hat. Es find deshalb die udthigen 
Maaß regeln getroffen worden, daß Fälle dieſer Art 
ſich nicht wiederholen konnen, um auch jede, durch 
ſelche Ausnahmen mögliche, wenn gleich nur ent⸗ 
ferute, Gefahr einer Uebertragung der Cholera aus 
angeſteckten Gegenden uͤber die Preußiſchen Graͤnzen 
zu verhuͤten. 5 


— 
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Nicht zu verbürgende Nachrichten von d . 
Gränze, ſchreibt man aus Koͤnigsberg, BR 
daß Kauen nach einem blutigen Kampfe von den 
Inſurgenten genommen worden ſeyn ſoll. . 

Das letzte Blatt der Königsberger Zeitung mel⸗ 
det bereits, daß die Ruſſen bei Plock über die Weiche 
ſel gegangen ſeien. 

In der Nähe von Wilna hatte man eine hinlänge 
liche Zahl von Truppen konzentrirt; überhaupt er⸗ 
wartete man von den eingeleiteten kräftigen Maaß 
regeln zur Vereitelung der von den Polen gegen die 
Ruſſiſchen Provinzen gerichteten Verſuche ein befries 
digendes und baldiges Reſultat. f 
I rr ( ( / ( ( (p p p p p 7 ———— 

© Ediktal⸗ Citation. 

Die Seconde⸗Lieutenants: 

1) Vincent von Kokodziejowski, 
2) Anton von Rybinski, 
3) Johann Szymanski, i 
vom 18ten Linien⸗Jnfanterie-Regiment, 
4) Guſtav Conrad, 
vom Landwehr⸗Bataillon (Karger) 33ſten Infans 
terie⸗Regiment, 5 N 
ſaͤmmtlich aus Poſen gebürtig, werden hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem am a } 
15ten September d. J. 
anſtehenden Termine hieſelbſt in der, im Militair⸗ 
Arreſthauſe befindlichen Verhoͤrſtube um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags zu erſcheinen und ſich über ihre Entweichung 
zu verantworten, widrigenfalls nach Vorſchrift des 
Edikts vom ı7ten November 1764 wider diefelben 
als Deſerteure verfahren, dem zu Folge ihre Bildniſſe 
an den Galgen geheftet, und ihr geſammtes, ſowohl 
gegenwaͤrtiges als zukünftiges, Vermoͤgen konfiseirt, 
und der betreffenden Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 

Zugleich werden diejenigen, welche vom Vermögen. 
der Entwichenen etwas hinter ſich haben, aufgefor⸗ 
dert, ſofort Anzeige davon zu machen, insbeſondere 
aber, bei Strafe doppelten Erſatzes, den Entwichen 
nen nichts davon zu verabreichen. 

Poſen den 13. Juni 1832. 

Königl. Preuß. Gericht der 10. Diviſion. 
— — — 
Fade ich dtp 

Zum öffentlichen Verkauf der im Krotoſchiner Kreis 
ſe belegenen Herrſchaft Borek, beſtehend aus der 
Stadt Borek, den Dörfern Zdzieſz, Trzecia⸗ 
now und Skokowko, welche nach der gerichtli⸗ 
chen Taxe auf 83,401 Rthlr. 13 ſgr. 5 pf. abgeſchaͤtzt 
iſt, und auf den Antrag einiger Realgläubiger ſub⸗ 
haſtirt wird, iſt, da in dem am 13. d. Mts. ange⸗ 
ſtandenen Licitations-Termine kein Kaufluſtiger ſich 
gemeldet, ein anderweitiger Termin auf 

den Iſten Oktober c. 2. 


836 


gar bent Herrn Landgerichts⸗Rath Roquette in un⸗ 
ſerm Seſſionszimmer anberaumt, wozu kautions⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Krotoſchin den 18. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

— — — — — 

1 Avertisse ment. 

Es ift: vor mehreren. Jahren der- Muͤllerknecht! 
Martin Reſchke⸗ verſtorben, und zu ſeinen Erz 
den gehdren zwei Schweftern,, deren Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt. Sie oder deren Abkoͤmmlünge ſollen im 
einem Dorfe bei Neuſtadt im: Großherzogthum Pos 
ſen leben. Der Martin Reſchte, und ſein Bruder,, 
der verfiorbeue Buͤdner Reſchke hier, waren vor lan⸗ 
ger Zeit aus dem jetzigen Großherzogthum Poſen hierr 
eingewandert. Nähere: Nachrichten über jene Per⸗ 

onen, über ihre Namen, Leben und Aufenthalt ha⸗ 

n. nicht. gewährt: werden konnen. Mit dem Bes 
merken,, daß einer Jeden⸗Erbtheil: 14. Rthlr. 20 fgr. 
9 betragt, fordern wir die gedachten Geſchwiſter 

eſchke, resp. deren Erden auf,, ſich biunen 3 Mo⸗ 
naten bei uns zu melden, ſich vorſchriftsmuͤßig zu les: 
gitimiren und.ihr Erde in Empfang zu nehmen. 

Selchow den 20. Juni 1831. 
Das von Zo be lt itz ſche Patrimoniall⸗ Gericht: 
Sel ch o w im Sternbergſchen Kreiſerder Neumark. 
—ůů—5——.j§ç—.9—ß7r5—＋ð1ßß: ...... 


In der C. At Simon’fden Buch⸗ und Mu⸗ 
ſithandlung in Pofen. iſt zu haben:. a 
Skrzynecki's, Bildniß, ſo wie viele neue: 
Kunſtſachen und Muſikalien. 


Von heute: an male und vergolde ich auf Porzellain⸗ 
Taſſen, Pieifentbpfe und Serviſe, Namen, Deviſen, 
Wappen, Landſchaften, und jede moͤglichſt angegebene 
Idee. Auch male ich Portraits nach der Natur auf, 
dazu angefertigte Platten, deren Werth darin beſteht, 
daß die ſchon eingeſchmelzten Farben keiner Veräͤnde⸗ 
rung unterworfen ind. Um gütige Zuneigung bittet 

; Ferd. Pazelti, Porzellain⸗ Maler, 


Wilhelmſtraße, im Ninterhaufe: der Frau. : 


a vi Zolfemits 
— nn 
Ich zeige hiermit ergebenftian,, dagiich-feir Tg 
anni w- I hier wohnhaft bin, weil die Meiſten in 
der Meinung, ſind, daß ich mich nur als Qurchreiſen⸗ 
der hier aufbalte; 

Mallachow, praktiſcher Zahnarzt, 
Girurgifcher Bandagift: und Maſchiniſt! 
Wohnhaft in der Büttelſtraße Nr: 154, im: 
Hauſe des Hrn; Poli⸗-Kommiſſ. Jankowski. 

in Flügel von Mahagoni sHolz,, don neueſter 
Bauart: und ausgezeichneter Arbeit, der für 190 
Nthlr. hieher verſchrieben war und. wegen Entfer⸗ 


nung des Käufers nicht abgenommen wurde, ſteht 
zu auß erſt billigem Preiſe bis zum Zoſten dieſes 
von uns zu verkaufen, muß aber zuruͤckgeſandt wer⸗ 
den, wenn er bis dahin nicht verkauft iſti. 
Poſen den 24. Juni 1831. 
C. Müller & Comp., 
Waſſerſtraße No. 163. 


Die Propinatiom der Herrſchuft Laſjezyn bei Ra⸗ 
wicz iſt vom zoften Auguſt d. J. auf ein oder drei! 
Jahre aus freier Hand zu: verpuchten, k 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
; den: 20. Juni 1831. 
Getreidegattungen. . E 


(Der Scheffel Preuß.) "le la 
ae er nn ; 


f Zu Lande: fe | 
c 201— 
Was 271 66 1 23 9 
große Gerſte . 8 91 71 6 
eine u M 8) Ar. 3 
1 l 170 3 — 27 60 
1 1120 ——— 1 
Zu. Waſſer: ii 
Dien ie Sul 37 5—H 
Roggen: — 421 —— 125 — 
gr ße Gerſte. — —— 6 1 Bar 3 —|- } 
kleine A ae m b 
Hafer en „„ 10 1 1 —— 5 
Erbfen: we er 1 1 g — 1 —.— 
Das Schock Stroh . 7 | 20 — 6: | 10/—]: 
Heu, der Centner „. J 1 |, 10] —|;27] 6 
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f Getreide-Marktpreiſe von 
N den 24, Juni 183 t. 
Eee . 


f eis 
Getreidegattungen. er 11 


1 (Der Scheffel Preuß.) 1 
— = — 


Poren, . 


7 


Weizen 43 370 
Roggen. 42 5,— 2 7,6 
Gerſte. 5 I 12 6 1 15.— 
Hafer 2 10 51— ı 10.— 
Buchweizen 115-120 
Erbſen 5444644 2. — —1 2 10— 
Kartoffeln. nn 8 5 1 — — 
Heu 1 Er 1101 Prß.] — 221 6 — 27 6 
Stroh 1 Schock, à . 
1200 (l Preuß. 617 
Butter 1 Faß oder 

124 661 15 — 


8 bl. Preuß. 


